
1E  - WIT, daß neben der umfassenden edeu- Der Erfahrung VO  5 pastoraler Überforde-
Lung der Apostel (bes Paulus un: Petrus), rung wIird INa  - vielleicht noch 1n einer ande-
die ın iNrer entscheidenden un  107 als 16  e Weise begegnen konnen, die ich nNı1ıC.
Zeugen der Auferstehung ohne Nachfolger leicht aussprechen kann un:! fur die ich kel-
bleiben, eın Amt mıiıt einer Totalkompetenz Praxıs vermiıtteln ermMag. Ich tue das
nıcht finden ist, sondern 1ne 1e. VO  - mıit einem Vergleich mıit der Bergpredigt S1e
Charısmen ; denen gehoört auch das des stellt ur Jeden Glaubigen iıne are iısche

Überforderung dar, ber unfier dem BlickVorstehers (1 Kor 12 28) Es gilt, erns
hen mıit dem Konzilsgedanken, daß die Ge- ahrener un! geschenkter uwendung Got-

tes, unter der Verheißung der Seligpreisun-meinde als ITragerin ihres Heilsauftra-
ges ist. Das könnte unNns motivleren, die Ge- gen, erscheinen die Ur un:! ast „le1c.

(vgl Mit 11, In Analogi1e dazu mochtestalt einer prıesterzentriıerten Gemeinde
überwinden. Das hat der ekannte Kardınal ich agecn Wer die Gemeinde WIT.  1C ıe
Lorscheider, Erzbischof VOIN Fortaleza ın Welr cd1e suchenden, Tagenden un! leidenden
Brasılıen, wıederholt ausgedruckt, daß Menschen sehen ermMag, WE ıne le-
N1ıC. seine Hauptsorge darauf richtet, MOg- bendige Kucharistie mıiıt glaubigen Men-

schen ıne Ta WITrd, der weiß: der Dienstliıchst viel Kandıdaten 1NSs Priesterseminar
schicken, sondern prilesterliche Gemenmmden kvangelıum ist einfordernd, kostet viel,

verlangt einen Preıs VO: uns, bDer erfahrtgrunden, VO: denen hofft, daß daraus
die notwendigen Dienste entstehen Und das das Nnıc w1e 1ne Überforderung, sondern

WwW1e 1ine Freude Das verhıindert auch, daßSa angesichts der atsache, daß das Ver-
haltnıs VO.  5 einem Priester den Gemeihinde- eın Priester WwW1e eın uüuüberhasteter Manager

WIT.mıtglıedern iwa 1:10.000 ausmac. Es g —-
hort 1U. den schonsten pastoralen TIa
rungen bel UunNns, daß WIT engaglerte un gut
ausgebı  ete Mitarbeiter en un! viele
Mitglieder der Gememlnnde ıch 1V auf Vel-

schledenen WYeldern der Gemehnndearbeiıt
verwenden. Wır ollten ihnen viel Vertrauen Herwig Karzel
schenken, un! das edeute naturlich immer
uch eın agnıs un zugleic eın ufgeben Tre in der 1C. des evangelischen

Pfarrersmancher liebgewordener Zuständigkeiten.
In seinem lesenswerten krıtischen uch

Der ehemalıge Pfarrer, Leıiter des redıger-„‚Dabe1ibleiben oder eggehen‘‘ (Kosel
hat der Pastoraltheologe Ottmar uC. 1 SEeMINATS UN Lınzer Superıntendent be-

schreı ım folgenden den Wandel, den alsetzten Kapıtel die Überforderung der O-
ral Verantwortlichen ın den Gemeilinden Mensch und als Amitsträger erlebt hat, und
gesprochen. Er pladıer' darın fur 1ıne ‚„Pa- dıe gesellschaftlıichen ınflüsse, dıe auf il
storal der Leere, die einzıge Chance, uns —- und auf Aıe Nırche eingewirkt haben
SCTrTE Betriebsamkeit und alltaglıchen Zwan- Dieser Lernprozeß beinhaltet Je spezıfısche

Streßsıtuationen, ın dıe gerade Jene Seelsor-nehmen lassen‘‘ 127), ohne ıch da-
be1l wirkliıchkeitsirem den anstehenden hıneıingeraten, dıe uch den Gege-

benheiıten UNı Anforderungen ımmer wıederVerpflichtungen pauscha entziehen. Es
g1bt eine Spiritualität der erwelgerung, die stellen red.
sıch bıblisch orlentilert der Praxıs Jesu
und selıner oten, die neben dem Wandern, Eıne wıssenschaftliıche Untersuchung-
Heilen un: redigen auch das Kssen, Trın- egen, inwıefern un aus welchen Ursachen
ken und Ausruhen ın den ausern ehr wohl uch der evangelische Pfarrer Streßerschel-
kannten. TEeNC edurien WITr des (ije- Nnungen selıner personlichen Amtsführung
Spräachs untereinander un! echter Teamar- feststellen muß, wurde mich uüberfordern.
beit, Schwerpunkte fuür die Tatıgkeıt sSetit- Deswegen abe ich mich entschlossen, Kr-
Zen und Verweigerungen ermöoglichen. lebniısse un! Beobachtungen aus meılıner e1-
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naktıven Dienstzeit refle  jJjeren und ‚„Der Komplex VO.  - EkErwartungen, die ıch
die eigenen Interpretationen anzubileten. ıne Position knüpfen also wa a.  es, Was

e1ıt meılnes Lebens hat mich eın Lernprozeß VO: Lehrer als Lehrer EerIrW. WIrd ist
gefangengehalten, der den andel, den ich iıne sozlale Zu diesen krwartungen
persönlıch als ensch un:! als Amtstrager gehoren solche, die rechtlich geregelt Sınd
der Pfarrgemeinde als eıl der onkreten (Muß-Erwartungen), andere, die den Sta-
Evangelıschen ırche 1ın Österreich elr - VO:  - Organisationen, Betrieben und
lebt habe, un die gesellschaftlıchen 1NIlus- dergleichen n]edergelegt ınd (Soll-Erwar-
S! die auf uns (Amtstrager, Gemeindeofient- ungen), un:! der weıte Bereich der Erwar-
e  el eingewirkt aben, ZU) ema hat- tungen, die 1M ewußtsein des Menschen

Das mich als erstes der Aussage WIT.  1C. sind, ohne kodifiziıer eın Kann-
Dieser Lernprozeß ist komplex un! hat Erwartungen).‘‘1
verschiedene Ta  e, die ıhn edingen, Fur das Berufsbild des Pfarrers kann INa  -
eachten dieses Schema konkretisieren, da ß INa  -
Als Junger Student un! Pfarrer ist INa  ; le1- die Muß-Erwartungen 1ın den Kırchengeset-
denschaitlıc bemuht, seine eıgene Identitaät Zun! Diıenstanweisungen, die oll-Erwar-
uch un! gerade 1mM EeTU: fiinden Der tungen den theologischen ntwurifen un!
ınfluß der eologıe ist deshalb nıcht g - die Kann-Erwartungen 1M Gemeıilndebe-
ringzuschatzen. Das Pfarrerbı un:! das wußtsein fixiıert sS1e
Selbstverstäandnis werden STAr VO:  } den Hınzu omm als 1ne wesentilıche OMDO-
theologischen Grundaussagen beeinflußt. nente beim Pfarrer die Selbstdeutung der
Auch meın Berutfsbild wurde Urc. die Sta- Rolle2
tiıonen der Jungeren Theologjiegeschichte Ich gehe entlang meılner lographie und
gepragt stelle fest
Es genu; jedoch N1C. darauf verweılsen, Das Selbstverständnis eines evangelıschen
da ß jJede durchlaufene Konzeption bestimm- Theologen ist 1ın der Reformationszeıit grund-
te Vorstellungen VO  - den Arbeitsaufgaben gelegt als ‚„‚minister verbı divını"°. Karlar
1m Pfarrerberuf implizlert. Der 1C. auf das WarTr 1M ubertragenen Sınn meın Lehrer, der
Selbstverstandnıs und den amı vorgegebe- ınem Vortrag ‚„„Not un! Verheißung
1E  5 theologischen nsatz ware eine unzulas- christliıcher Verkündigung‘‘ 19022 gt hat
sıge erengung. Ich bın namlıch als Amts- „Die ekannte Sıtuation des Pfarrers
trager 1ın einen eigenen institutionellen Rah- Sdamstag Schreibtisch, Sonntag auf
IN  5 eingebunden, sobald ich eın Amt ın e1-
Nelr konkreten Gemeilnde übernehme. Ich

der anzel mıiıt dem Auftrag, ottes Wort
predigen, ist 1nNne ausweglose Lage un:! FTra-

abe institutionelle Konsequenzen eacn-
ten. Be1l Erwagungen Z Berutsbild des

den Pfarrer.  .6 Dann laßt ıch Karl
arth Aaus üuber die „WIirklıche Un-

Pfarrers un! seıinen Anforderungen beiım moOglıc  eıt der Predigt‘‘. Er oMmMmM' aber
taglıchen Arbeitspensum en die gesetzZ- schließlich der Betonung der „„notwendi-gebenden Körperschaften der ırche un

gen Moglichkeıit der Predigt auf TUN:! der
die taglıchen Rollenerwartungen der Ge-
meılnde eine nNıC. unterschätzende Wiır- Gottesoffenbarung ın Jesus T1ISTUS

Hand der eıligen Schrift Taft des eılıgenkung gehabt. elistes‘Der Te ist sicher auch selbstgemacht, Te Nr Die Predigtaber ist ebenso STAr strukturell vorgege-
ben Dazu omm: der oft nNnıC. euthic. Das agnıs der Predigt der Vollmacht des

Heılıgen Greistes, der die „erleuchtendebewußt werdende TUGC|  9 der VO  - der Ge-
sellschaft oder einer bestimmten ruppe auf aCcC des lebendigen Herrn Jesus T1STUS,

der ıch der VO  5 iıhm berufenen Ge-Person un! Tatıgkeıt des Piarrers ausgeubt
WwIrd meılınde als seinem Le1D, als selıner

Diese laärung hat Dahrendorf 1n seinem Zatiert nach Worterbuch der Sozlologıie, Stuttgart
uch „„Homo soclologıcus‘‘ mıit der eschrelıl- 902

Wurzbacher, Der Pfarrer der modernen Ge-
bung der gesellschgftlichen versucht: sellsc. ® Hamburg 1960
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eigenen ırdısch-geschichtlichen Eix1istenz- ım eutigen en ZUZUwelsen versteht‘‘
orm amı bekennt, daß ihr den Jenst Das erygma VO einst muß 1n die Sıituation
seinem prophetischen Wort un:! amı die VO  - eutfe eingepaßt eın Dazu gehort
vorläufige Darstellung der ıhm ergange- schöOpferische Tbeıt exegetischen Mate-
Ne.:  a erufung der anzen enschenwelt, Ja nal
er Kreatur anveriraut Er tut das, indem Te Nr Seelsorgliche Gesprächs-Erfah-

S1Ee als eın Volk unfier die Volker sendet, gecn
SIE alle ıhm rufen un: der anzen Der Rundfunkpfarrer Sommerauer hat
Welt bekanntzugeben, daß der ın ıhm g‘_ den Predigern eingeschaärft: „Niemand darf
schlossene und zwıschen Gott un! Men- Sonntag auf die anzel, der nN1ıC. mınde-
schen der erstie un! letzte Sinn ihrer Ge- StenNs einmal der (0164 ınem Menschen
ScCNHICHTLE un! ihre große, schon jJetz wirk- Auge 1ın Auge seelsorglich beigestanden ist.4
SAaInNle lebendige offnung ist‘‘3. Es kam der theologıschen Grundaus-
kın Pfarrer, der ıch Sonntag fur Sonntag rustung die klınische Seelsorgerausbildung,
dieser Au{fgabe stellt, Ste unter dem TUC. welche VO: den USA üuber Holland nach
seinen theologischen Auftrag eriullen Österreich eingeführt wurde. Der gnostl-
Te Nr Eine Botschaft fur den eutigen ker Rogers Walr mıiıt selıner T’heorie der „RI-
Menschen entzentrierten Gespräachsführung‘‘ der
Die theologische Nachkriegsjugend faszı- kırc.  ıchen Seelsorge UrCc. TOL. Hıltner
nı]erte Dieter onhoeffer Er mac. eutlıch, ekanntgeworden. Bın schlichter Tanken-
daß der mpfanger der Otscha: der heutige hausseelsorger fand heraus, daß eın Seelsor-
ensch 1st, der Nu  F se1ine eigene Sprache ger die Lebenswirklichkeit eines Le1ldtra-

genden kennenlernen muß Kr begegnet 1mMverste Extrem verlangt deshalb die
Übersetzung der kirchlichen Sprache 1n 1ne Ratsuchenden einem „lebendigen Doku-

ment Mensch‘‘, 1ın dessen Lebenstext Ei1ln-nıchtreligı10se Ausdrucksweise. In der her-
meneutischen eologıie geht die ‚DO- gang iinden mußS, ıhm das Kvangelıum

verstandlıch und trostreich nahezubrıngen.sıtıve Aufgabe der Übersetzung der Bot-
haft‘‘4 Damiıt Bultmann noch einen So W1e eın Bıbeltext exegesıiert WIrd, muß

der Seelsorger uch die LebenswirklichkeitSchritt weıter un! steigert die Au{fgabe, daß
die Predigt nNıC. NUur Zeugnis VOe- Se1INESs Gegenubers exegesieren konnen. DiIie-

Seelsorgerausbildung brachte mıit sıch,NnNe  } Heilsgeschehen ın Christus glbty SONMN-
dern eın konstitutives ucC weltergehender daß INa  ) samtlıche Gresprache anlaßlıch der

verschiedenen Kasualhandlungen un!: Bera-Heilsgeschichte darstellt. Die Verkundigung
ist die ergegenwärtigung des Kerygmas, tungssıtuatiıonen ernstnehmen sollte Neu

eingeführt wurden das Taufgesprach, dasbezogen auf die Probleme der egenwart. esprac mıiıt den Brautleuten SOWI1IE das (Je-Das Konzept der Entmythologisierung soll
iıhm el helfen, die Botschaft des Neuen sprach mıit den Trauernden Del einem Ster-

befallTestamentes sachgemaß, auch zeitge-
maß ın der Gegenwart wıederholen SO ist Te Nr Wahrnehmung der Weltverant-

wortungI1UT verstäandlıich, da ß die Konzeption VO:
TNS Lange mıiıt den Predigtstudien® die Der ewußtseinswandel, der UrCc diıe KEr-

kenntnisse der politischen Theologıe ent-theologische Generatıion begeisterte. Denn
die Kennthnis des exegetischen Materılals tanden 1St, hat wıederum ın den (0er Jahren

viele Pifiarrer herausgefordert. Die eltver-wıird VO rediger vorausgesetzt, Der
wird N1C. erwartet, daß mıit dieser ennt- antwort{iun. ist NnıCcC ehr auf den einzel-

1E  5 Menschen gerichtet, sondern erkenntnN1ısS allein seine Predigt bestreiten kann. Kır- seine gesellschaftlıche Verflochtenheit ıIn
artet un:! verlangt wıird VO  m ıihm, daß der Systemen un! onilıkten, un:! die Verkun-ılblischen Botschaft VO  . damals ihren ‚„ SItZ ı1gung rangt auf gesellschaftlıche Verande-

arı IV/3, 780 rungen un!: Beeinflussung VO scha!:  ıchen
Harbsmeier, ythos un! Offenbarung, Ham- ystemen. Dieser Auftrag wurde als wiıichti-burg 1954, (0.

°) Aange, Predigtstudien, Stuttgart 1972 Aufgabe der ırche ganz 19153 erkannt un!
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SOo. ın die 'Tat umgesetzt werden. Die Pre- lJung der Kırchenmitglieder der Volkskirche
dıgt sollte uch gesellschaftspolitisch rele- einer bekennenden Gemeindekirche VelIl-

vant se1ın, krıtische nalysen aufnehmen. Es andert Der erste nstoß kam VO: den Kon-
entstand ıne eologıe der Revolution iwa fessionskirchen der USA uns, die aller-
mıiıt folgender Motivatıon ‚„‚Man kann N1ıC. Ings als Freiwilligkeitskirchen organısliert

sSind. Diese konnten uUrc ihre „Anzie-Te1lINEeN 1mM Glauben ergreiıfen, hne zugleıc.
den kategorischen Imperatıv horen, hungskraft‘‘ T1isSsten 1n 1nr GemeıiLndeleben

integrieren, daß die Mitarbeit wesentlichUTrCcC. leiblıchen, sozlalen un! politischen
Gehorsam der Befreiung der elenden Krea- gesteigert wurde. In den 530er Jahren War

TUr au  N ihrem wiıirklıchen en! dienen.‘‘® der Gedanke
Die ırche wandte ıch diesem Zusam- a) der Stewardship-Arbeıit;
menhang ı1vıtaten un! fuhrte der mundıgen Mitarbeıiıt VO. Lalıen 1 Be-
INr Ausbildungsprogramm uch TODIemMe suchsdienst;
der Gruppendynamıik e1n. Deswegen sollte der Erwachsenenbildung VOTI em inter-
dıie ırche uch Eıiınfluß aufdie Massenmedi- essierter kademıker

gewınnen un! gew1lsse anale der TODa- Es entstanden Evangelische ildungswerke,
ganda, w1ıe Lwa Demonstrationen, enut- Akademıie un! 1nNne Bewegung, uüuber Tagun-
Z Am eindrucksvollsten hat S1e diese Rol- gen drıtten Ort Menschen anzusprechen
le auf sozlalpolitiıschem eblet praktızılert. un! gewınnen.
S1e ist amı aus den „Schallgedampften Kır- Der Pfarrer StTan!: VOI dem Dılemma, neben
chenmawuern‘‘ auf die Straße Als den tradıtionellen uifgaben Ww1e onntag-
Handlungsmodell wurde fuüur den zukunfitı- Llicher Gottesdienst, wochentäglicher ntier-
SCn Pfarrer „dıe NEeUE GemeindepraxI1s T1C (der bıs vıier bıs ehn Pflichtstunden
als Fundamentaldemokratisierung‘‘ a- eın notwendiges Muß der KiÖO un! oft
gler Urc die Dıasporaverhaltniısse wesentlich
TEe Nr Der Pfarrer als Steuermann der erschwert 1st) uch noch diese mpul-
als Begleıiter mundiıger Christen? 1ın sSeın Konzept aufzunehmen.
Ich habe bereıts erwaähnt, da der Pfarrer Der Gedanke der Stewardship-Bewegung
VO  - der eologie gepragt wird, aber ist Warlr aus der W un autete
wWw1e 1n einer Ehe mıiıt der Gemeilnnde ÖOrt „„Gott hat dır das en geschenkt, dazu
verkoppelt, un:! hat uüuber siıch die Kırchen- Zeıt, Fäahigkeit un:! Besıiıtz anvertraut.‘“‘ Über
leıtung inklusiıve er synodalen Gresetze diese en kannst du nN1ıC. eigenmächtig
un Verordnungen eachten. Deshalb be- verfügen, sondern du bıst als eın Verwalter
sSte. eine Wechselbeziehung zwıschen den
Partnern.

eingesetzt, der mıiıt diıesen Charısmen ‚„WITrt-
schaften‘‘ Ssoll. Diese anvertirauten ‚„„‚Gnaden-

Der jJunge Pfarrer STEe unter dem ındruck, gaben  .6 sollen sinnvoll fur Gott un! seine
daß ın seiner Verantwortung ın der Ge- aC. hiler aufen eingesetzt werden.
meılınde un! inr gegenuber Ww1e eın Steuer- ntier anderem Warl der esuchsdienst iıne
111a ist un sS1e Urc pastorale aßnah- Möoglıichkeıt. Also wurde die Motivatıon der
INe  - „erziehen‘‘ DZw. verandern annn Gemeindeglieder Z aktıven ıttun notiıg,
Nach dem rıeg sprach INa gern VO.  - dem SOWI1IE die Ausbildung derselben, WwW1ıe INäa.  —
‚„„Leiden der Kırche*‘ (Thielicke). Die den Besuch anpackt un! gestaltet, Aussen-
Volkskirche entsprach ihrem Lebensvoll- dung waäahrend eınes Wortgottesdienstes,
ZU, N1ıCcC den bıblıschen Vorstellungen. Man uC.  e.  T, Bericht ber Erfolg un! Schwile-

wissenschaftliıch aufgearbeitet, W1e rıgkeıten, Mutmachen, Planung des
STAaT. die äakularısıerung auch manche Wra- nachsten Eınsatzes.
dıtiıonen bereıts aufgeweıicht hat. Deshalb Dieser Besuchsdienst hat sıch VOTI em bel
gr1ff der evangelısche Pfarrer NıC. selten einsamen un! leidenden Menschen bewährt
nach Vorstellungen, die die mude Eıinstel- eute noch g1ıbt den Krankenbesuchs-
ö Moltmann, Existenzgeschichte und eltge- dienst. Te entsteht, weıiıl die freiwillıgen
chıchte gesammelte Aufsatze, Munchen 19683, elfer Betreuung un:! Supervisiıon De-
1

Benedict, Pastorgnkirche, 193 noötigen 1J1ele Besuchskreise iınd auch wIle-
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der zerfallen, WenNnn sıch die elfer uüberfor- sıbılısıerung der Ortsgemeinde einen nfang
dert fuüuhlten und Probleme auf S1e zukamen, der Heıiılung Er mochte die Gemeinde moti1-
denen S1e nicht gewachsen vleren, Urc ıne Selbstanalyse des Ge-
Um die Chulung der sogenannten „Laıen‘‘ meıindelebens einen Impuls ZU. Aktivierung

fordern, entstanden Veranstaltungen, die der Gemeinde auszuloösen un! O: viele
den Pfarrer zusatzlıch forderten. Zum Be1l- ehrenamtliche Miıtarbeiter gewınnen,
spıe entstanden, das Glaubensbewußt- welche Schritte der Veranderung edenken,
seıin vertiefen, 1n den 330er Jahren (nbe' planen und nach Konzeption uch machen.
ennende Kırche"*‘) die sogenanntien el1- Dabe!i S1e. 1ne NEeUE des Pfarrers.
wochen. es Jahr wurde eın Abschnitt aus Das alte Hırtenbild ist passe. Er ist Diener,
der Abend fur Abend sıeben Tage hın- der Mıiıtarbeiter gewinnt, der VO  } der Basıs
tereinander der 1n Abständen) durchge- und ihren Lebenserfordernissen her en
OIMMNmMeN. S1e sollten, anders als die Predigt, eın eigenes Charısma entwickelt,
noch mehr die TEe un:! Verbreitung der eologe se1n, der ganz pragmatısch und
Bıbelkenntnisse fordern. Eıne ahnliche Kon- bruderlich 1. daß I11d9. gemeınsam aus
zeption Warlr der Einrichtung „Kvangelische dem Kvangeliıum leben ern Das erfor-
rwachsenenbildungswerke‘‘ miıtgegeben. dert VO  . iıhm Mobilıtäat, Offenheit fur die Plu-
ber oft WaTlr diesem Angebot ın der ÖOffent- ralıtat der Interessen. Der Pfarrer solite
iıchkeit eine starke Konkurrenz allgeme!- unktionen entdecken, die der Gemein-
Nel rwachsenenbildung abträglich. schaftsbildung dienen.
Wenn die ırche ıch besondere Eiınrichtun- Keın W under, daß anifired OSULUS der
gen eısten konnte, Wäal INa  - dankbar, daß Aussage omm ‚„„‚Naturlich el der Pfarrerhochqualifizierte Referenten ın vangelıi- solche Zeitprobleme mit anderen Berufenschen Akademien VOT em gebildete eute Obwohl 1ın finanzieller Absicherung als Be-auf das verantwortliche Christsein unNnse- amter lebend, ist miıindestens seliner eigenenL1eTr eıt ansprechen konnten Aber der Tts- Kinschäatzung nach seiıne Tatigkeit ın mehr-pfarrer MU. ‚m1tmachen‘‘, zumiıindest als facher 1NS1IC. mıiıt der des Managers ın derVermiuittler der Motivation, solche Tagungen

besuchen frelen Wiırtschaft vergleichbar:
— Der ‚Betrieb‘, die Kirchengemeinde, lebtEKıne besondere uspragung fand dieser Ar

VO Engagement des Leiters;beıtszweig der Einrichtung der Evangeli- dessen Erfolg wıederum häangt VO.  - seinemschen Kirchentage personlıchen Einsatz ab;Der letzte Impuls, Lalıen mundiger 1tar- — und diesem Einsatz za 1Ne nzahlbeit gewinnen, ist der Gedanke der nGe_
meinde-Wachstums-Bewegung‘‘, die wıeder regelmaäaßıger, routinlierter un:! meist

der Derflache bleibender ontakteVO.  5 den USA unNns kam S1e hat den gezlel-
ten geistlıchen Gemeilndeaufbau ZU. Kon- Auf dem ar. der Mogliıchkeiten S1e sıch

der Pfarrer 1n Konkurrenz anderen Ange-zept
Als ın den (0er Jahren die Untersuchung otfen der Telzeıt- un!: ewußtseins-Indu-

strle. Urc intensıven Kınsatz soll ‚Reliıg1-„Wıe stabıl ist die Kırche?‘‘ angelaufen Wal,
hat INa  - die Schlußfolgerung gezogen, on wettbewerbsfähig bleiben Seline Tasenz
tarker Kıirchenaustritte ist die iırche 1M- be1l offentlichen un:! prıvaten Gelegenheiten
INer noch gefragt, gerade auch ın ihrer VOLKS- ist fur ın: auch Immer eın Akt VO  m Reklame
kirchlichen estia In dieser Sıtuation kann TelclC se1ın,

ıch die Einsichten un! echnıken der Ma -Kugler Spricht VO  } der Verunsiıcherung des
nagerschulung zunutze machen.‘‘? HierPfarrers, der doch die Schlusselfigur ın der

Kırchenreform ist. Kr analysıert die Krise g1ipfelt der Te 1ın Vorschlägen, die unNns W1-
un:! Spricht VO  - der ırche als eıl eiıner be- der die Natur als „Prediger des kvange-

l1ums‘‘ erscheinen un!:! doch hılfreich eınwußtlosen Gesellschaft un S1e 1ın der Sen-
könnten

Vgl. das uch VO.  - ugler, Zwıischen Resigna-tion un! Utopie die Chance 'der rtsgemeıinde, Josulttis, Der Pfarrer ist anders, Munchen 1982,Gütersloh 1971 130
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Es ist der Wandel der Gesellschaft 1C STEe. als reliıg10ses Symbol einıigermaßen
auf deren Einschaäatzung der ırche ewal- verloren 1n der sakularisierten esell-
ıgen, denn die Sakularıiısierung ist fortge- schaft.‘‘ Das Schmerzliche ist, W as die Zer-
schritten Eigenartigerweise hat die EKD- storung der Relıgion genannt wurde, erlebt
Umfrage 1975 „„Wıe stabıl ist dıie Kırche?*‘ der Pfarrer jeden Tag 1ın seinem eben, 1nN-
geben, daß „„dıe Tasenz VO:  - ırche Ort N  - un! außen. Das ist reale Not, mehr als
ıch immer mehr auf das arram:' un! eın Streß
Handeln reduzlert. Nur ın ıhm ist die ırche
VOTLT ÖOrt eal erfahrbar. DiIie UOrganıiısatıon, dıe
hiınter dem arram ste die esamtkir-
che bleibt aDstra. Das enthalt 1SC.
1ne permanente Anforderung den far-
FeT, die sehr leicht uch ıner Überforde-
rung werden kann. ert chneider
Es g1bt auch einen geistliıchen TEe
‚„„Der Pfarrer soll mıiıt seinem anzen en Überforderungen un!: nspruche

in der asStOora.un! mıiıt seliner anzen Person die ebensge-
staltendec der biblıschen Tradıtion Bericht VO  _ eiıner Studienwoche
prasentieren. Das edeute aber Er soll bel
er Moderniitat, die INa. be1l iıhm konstatier Der folgende Bericht ze1gt, wıe vrielfältıg dıe

Gründe und Ursachen der Überforderungder krıtisıert, uch fromm se1n.‘‘10
VDO'  S „Pastoralarbe:tern UN -arbeıiterinnen‘‘

eTade die Gemeıilnde erwarte anschaulich sınd. Studıenıwoche konnten uch I)1-
ın einer sakularısierten Gegenwart mıit mensıonen dıskutzert werden, dıe erst auf e1-
ec den gelebten Glauben 1n en un!
Teihres Pfarrers. Das ist 1ne N1ıC. uUun-

ner zıyperten ene offenbar wurden; VDO'  S hıer
ausSs Wr dann uch möglıch, Hınwerse Z

terschatzend!: Belastung. Denn fruher hat TrTed.Problemlösung erarbeıten.
das Amt die Person eute ecCc.
das Amt keineswegs persönliche chwachen
des Amtstragers Konterxt. Die Gruppe und ıhr ema
Daß das Heılıge NU. NU:  — noch ın personaler Die ‚„Solidarıtatsgruppe 1mM Bistum ader-
TAasenz begegnet, 1mM Wort der Predigt, 1M born (SOG Paderborn)“‘ tellte ihre Jahrlıc.
USPTUC. der Sundenvergebung, beiım stattfindende tudienwoche 1M Te 1989
Abendmahl und, ohne dalß die theologısche untier das ema „Überforderungen un! An-
Theorıe diesen Tatbestand(1ın der Per- spruche ın der astoral‘‘ Be1l derartigen
5 ()  5 des Pfarrers, cheint fur protestantısches Fortbildungs- un! Reflexionswochen stehen
enken auch deswegen selbstverstandlıch Truppe und ema einem wechselseiti-

se1ın, weiıl diese Art der ergegenwartı- gen Verhaltnıis, daß ıch cdıe TODIemMe und
Sung den theologischen orstellungen VO Fragen der TeilnehmeriInnen ın der Wahl des
harakter des eiligen vollkommen ent- T’hemas un!: der Arbeıtsweilse niederschla-
spricht. Der undamentalartıkel des Glau- gecn Die SO  C aderborn gehort jJenen
bens behauptet Ja Gott ist Mensch OT - kırc.  ıchen Reformbewegungen, die ıch 1m
den, und das Erlösungsgeschehen ist Ort Ge{ifolge des I atıkanıschen Konzıils 1n der
außerster Profanıitat, KTeuZz, VOT siıch Be- Bundesrepublik Deutschland un:! anderen
gangen europälischen Landern gebl.  e hatten miıt
So omm Josuttis der Aussagel!; In der dem Ziel, die Impulse dieses Konzıils 1n der
sakularisierten Welt exıistiert der Pfarrer als ırchlichen OÖffentlichkeit un:! 1n den Ge-
personales Relikt VO  w Relıgıon.  .. Somiit meılınden wirkungsvoll ZULI Geltung brin-
SC  1e. ıch die Beweıisführung ‚„„Der far- gCcnNn. ahrend viele dieser Grupplerungen
Lel ist anders‘‘ „„‚Nachdem keine eiıligen 1mMm auie der TE erhebliche Wandlungen
ÖOrte, Zeiten und Gegenstande mehr g1bt, vollzogen en, 1e die Mitgliederschaft

der aderborner SO  C weıthın der Berufsrol-Ebd., 191
11 Ebd., 196 le des ((Gemeındepfarrers zugeordnet, WenNnll-
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